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“Nach ein paar Minuten war der Film wieder in meinem Kopf“,
sagt ein Zuschauer nach der Premiere der Buchadaption von
Joseph Conrads „Herz der Finsternis“, inszeniert von Alexander
Ritter. Er meint den Film „Apocalypse Now“ von Francis Ford
Coppola, der die Handlung nach Vietnam verlegte. Ursprünglich
geht es um eine Novelle, die die europäische Kolonialpraxis am
Ausgang des 19. Jahrhunderts thematisiert.

Das Theater Rottstraße 5 Bochum hat also wieder einmal ein
Buch auf die kleine Bühne gebracht, eindringlich dargestellt
und beklemmend in den Raum gestellt. Matthias Hecht lässt den
Zuschauer  seine  Erfahrungen,  sein  Trauma  miterleben.  Sein
Bühnenpartner  ist  Mark  Tumba,  dessen  Figur  keine  klare
Zuordnung zulässt, was dem Ganzen gut tut. Matthias Hecht
verzweifelt an seiner eigenen Erinnerung, lässt uns teilhaben
am  grauslig  Menschlichen  in  der  Katastrophe  der
Seinsbewältigung,  der  Unzulänglichkeiten  und  Rätsel  der
menschlichen Existenz.
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Die ausverkaufte Vorstellung zeigte, dass selbst kleine Räume
für große Themen geeignet sind. Das Interesse daran, wie der
Mensch  „tickt“,  scheint  ungebrochen  und  wird  sicher  nicht
nachlassen, denn er ist kompliziert und die Weltlage zeigt,
dass die Komplexität eher zunimmt. Wir sehen uns das an, was
wir auf keinen Fall wollen: Mord, Krieg, Zerstörung, Wahnsinn.

Zitat:

„Der Mensch ist ein bösartiges Tier. Seine Bösartigkeit muß
organisiert  werden.  Das  Verbrechen  ist  eine  notwendige
Bedingung  der  organisierten  Existenz.  Die  Gesellschaft  ist
ihrem Wesen nach kriminell, sonst würde sie nicht existieren.
Der Egoismus rettet alles – absolut alles –, was wir hassen,
was wir lieben. Und alles bleibt so, wie es ist. (…) Es ist
wie ein Wald, in dem niemand den Weg kennt. Man ist verloren,
während man noch ruft: ‚Ich bin gerettet!‘“ (Joseph Conrad:
Brief an Robert Cunningham Graham, 2. Februar 1899)

Infos  zur  Inszenierung:
http://www.rottstr5-theater.de/index.php/herz-der-finsternis


